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Zotenjonntag. 


Ich ſchau' im Geiſte nach den Gräbern allen, 

In die man euch gebettet einſt zur letzten Ruh, 

Euch, die ihr ausgelitten, ausgekämpft, gefallen — 

Und unter ihnen warſt, mein Kamerad, auch du — 

Und meine Hände breit' ich nach euch betend aus: 
Gott ſegn' euch deutſche Brüder, in dem ſtummen Haus. 

Am Totenſonntag traten Kameraden der Ortsgruppe Detmold, ſowie der 
Bundesvorſtand außer unſerem verehrten Vorſitzenden, der wegen der weiten Reife 
nicht anweſend ſein konnte, um 9 Uhr 15 Minuten vormittags am Hotel Odeon 
an und marſchierten nach dem auf dem Hofe der Kaſerne | ſtehenden Bundes- 
denkmal um in einer ſchlichten, aber eindrucksvollen Feier der gefallenen Kameraden 
zu gedenken. Das Detmolder Reichswehrbataillon war durch eine Abordnung 
unter Führung eines Offiziers vertreten. Der ſtellvertretende Vorſitzende Kamerad 
Meyer führte in ſeiner Anſprache etwa folgendes aus: 

Kameraden! Der heutige Tag iſt ein Gedächtnistag für unſere Toten. 
Überall im deutſchen Vaterlande werden heute die Grabhügel geſchmückt zum 
Zeichen, daß fie unvergeſſen find und wir ihrer in treuer Liebe gedenken. Auch 
wir haben uns in dieſer Stunde zuſammengefunden, um derer zu gedenken, die 
mit uns die Nr. 256 getragen, die mit uns Schulter an Schulter gekämpft haben 
und gefallen ſind. Wenn wir an unſerem Geiſte vorüber ziehen laſſen alle die 
Grabhügel, die Maſſengräber in Feindesland und die von unjeren Truppen in 
manchmal geradezu muſtergültiger Weiſe angelegten Friedhöfe, ſo hat wohl ein 
jeder von uns den einen oder anderen Grabhügel, an dem er etwas länger ver— 
weilt. Hier ruht er, der mir ein beſonders guter und treuer Kamerad war. — 
Am heutigen Tage wollen wir aber nicht die Perjon des Einzelnen in uns feſt⸗ 
halten. Wir gedenken heute in treuer Liebe und Dankbarkeit aller Helden, die 
im Weltkriege ihr Leben für das Vaterland und für uns geopfert haben. Ins⸗ 
beſondere gedenken wir der 1255, tapferen Helden, die in den Reihen unſeres 
Regiments gefallen find. — Wenn wir hier auch nur wenige find, jo wollen wir 
uns daran erinnern, daß wir 700 und mehr Kameraden unſeres Bundes vertreten, 
die in dieſem Augenblicke mit uns fühlen und denken. — Wie ſchon des öfteren, 
wollen wir auch heute wieder das Gelöbnis erneuern: „Nie werden wir Euch, liebe 
Kameraden, und Eure Taten vegeſſen! Möge Euch die fremde Erde leicht ſein.“ 
Als Symbol der Treue und Dankbarkeit lege ich im Namen des Bundes ehemaliger 
256 er dieſen Kranz nieder. — 

Die Schleife des Kranzes trug folgende Inſchrift: „Den gefallenen Kameraden 
der Bund ehemaliger 256 er“. 

Nach dem Gottesdienſte ſchloſſen ſich die Kameraden dem Zuge der vater— 
ländiſchen Verbände pp. an, um an der allgemeinen Ehrung der Gefallenen auf 
dem Ehrenfriedhofe teilzunehmen. 


Lieber Kamerad! 

Zum dritten Male ſenden wir Ihnen ein Nachrichtenblatt. Die Nr. 2 ift an 
694 Kameraden, deren Anſchriften der Schriftleitung bis jetzt bekannt ſind, geſandt 
worden. Die angegebene Zahl ſoll Ihnen ein Beweis ſein, für die rege Werbe⸗ 
tätigkeit des Bundes. Wenn man bedenkt, daß im Juni dieſes Jahres etwa 
300 bis 350 Anſchriften bekannt waren, fo können wir mit unſerm Erfolg zufrieden 
ſein. Trotzdem muß aber jeder ehem. 256er weiter bemüht ſein, immer neue 
Adreſſen von Kameraden, die unſerm Bunde noch fernſtehen, ausfindig zu machen. 
Zwecks Aufnahme in den Bund bitten wir die Kameraden, fic) an die Ortsgruppen 
oder an den Schri 

Dem Vorſtande liegt ſehr an der Bildung von Ortsgruppen. Alle Kameraden, 
die gewillt ſind, Ortsgruppen zu bilden, werden gebeten, dieſe Bereitwilligkeit dem 
Bunde anzuzeigen, damit im Nachrichtenblatt darauf hingewieſen werden kann. — 

Es iſt beabſichtigt, den Kameraden die Nummer 4 zum Weihnachtsfeſte zu 
ſenden. Selbſtverſtändlich denkt an dieſen Tagen jeder Kamerad an die im Felde 
verlebten Weihnachten. Das Nachrichtenblatt wird ihm dann eine willkommene 
Gabe ſein. 
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rer des Bundes zu wenden. 


Dieſe Freude können wir den Kameraden aber nur bereiten, wenn dieje 
die dem Bunde zustehenden Beiträge pünktlich einſenden. Der Druck der Nach- 
richtenblätter, ſowie deren Verſand koſten Geld. Leider iſt aber das Geld für die 
Exiſtenz des Rachrichtenblattes, ſowie für den Bund von ausſchlaggebender Bedeutung. 

Von den ca. 700 Kameraden, die das Nachrichtenblatt Nr. 2 erhalten haben, 
haben nur etwa 1 die beigefügten Zahlkarten benutzt und ihren Beitrag eingezahlt. 

Faite müllen wir daher die Kameraden aufs dringendſte bitten, die bis jetzt 
fälligen Beträge, pro Vierteljahr 1,50 Mark, ſoweit dieſes noch nicht geſchehen iſt, 
mittels anliegender Zahlkarte abzuſenden — Paoſtſcheckkonto Hannover Nr. 46200, 
Amtsſparkaſſe Detmold. — Es ift alſo Zu bezahlen: mindeſtens 1,50 M. für das 
1. Vierteljahr oder 300 M. für +), Jahr. Wir machen bei dieſer Gelegenheit 
darauf aufmerkſam, daß das Vereinsjahr am 1. Juli d. Is. begonnen hat. Frei⸗ 
willige Spenden find ſehr willkommen! À 

Wer alſo unterm Weihnachsbaum die Nummer 4 leſen möchte, ſende ſofort 
T!!! 

Wie in Nummer 2 bekanntgegeben, ſollen die z. Zt. arbeitsloſen Kameraden 
fur dieſe Zeit von der Zahlung befreit ſein, jedoch wird von dieſen erwartet, daß 
ſie der Schriftleitung hiervon Kenntnis geben. 

Von einem Kameraden iſt uns eine außerordentliche Zuwendung gemacht. 
Wir danken dieſem Kameraden nochmals herzlich und geben abermals der Hoffnung 
Ausdruck, daß finanziell beſſergeſtellte Kameraden uns auch über den Jahresbeitrag 
von 6,00 Mark hinaus nach Möglichkeit helfen werden. — 

Wir machen darauf aufmerkſam, daß die Offiziernereinigung unter dem 
Vorſitz des Herrn Oberſt v. Wiſſmann weiterbeſteht. Vertreter des Vorſitzenden 
iſt Herr Major Vogdt, Zarrentin i. Mecklenburg, Schriftführer Leutnant Bornemann, 
Berlin⸗Pankow, Harzgeroderſtr. 4 p., Schatzmeiſter Hauptmann Toop, Berlin-Lidhter- 
felde⸗Weſt, Karlſtr. 80 Ill. 

Kamerad Ludwig Waſſersleben, Bremen, Margarethenſtr. 100 ift am 14. 9.24 
geſtorben. 

Im Entſtehen begriffene Ortsgruppen: 

Berlin, Anschriften der Gründer: Albert Berning, Hans Honſcheck, beide in Berlin- 
Ruhleben, Kaſerne. 

Duisburg, Anſchrift des Gründers: Kamerad Rudolf Wenske, Duisburg-Ruhr- 
ort, Amtsgerichtsſtr. 19. 


S. Erz. Generalleutnant a. D. Kreyenberg, 3. Ot in Merano, Penſion 
Caſtello Labers, ſandte am 26. d. Mts. dem Schriftführer eine Karte aus Italien 
mit der Bitte, alle Kameraden, die ſich ſeiner noch erinnern, zu grüßen. 


Maſuren 1915. 
von Herbert Zagan, Kriegsfreiwilliger 2. M. G. Zug R.⸗J.⸗R. 256. 


Ein ſchriller Pfiff der Lokomotive, wir ſind am Ziel. Ausſteigen! Schwer⸗ 
beladen hält der lange Zug mit ungezählten Waggons und Loren auf der Station 
Grünheide. 

Der Regimentsſtab mit Oberſtleutnant Felſch an der Spitze, die M.-B.- 
Züge Iu. II, die Bagagen find mit dem Ausladen beſchäftigt. Schon kurz vor 
Inſterburg wurden in den Abteilen und Waggons die Vorbereitungen hierzu 
getroffen. Mann und Pferd atmeten auf, endlich nach mehrtägiger Fahrt den Zug, 
welcher uns in der Nacht vom 1. zum 2. Februar in der Senne aufgenommen 
hatte, verlaſſen zu können. 

Beim Ausſteigen bietet ſich dem Auge eine unendliche Schneelandſchaft.— 
Maſuren. Prächtig ſchillern die Milliarden Eiskriſtalle im Glanze der Februar⸗ 
Sonne. Ein Bild tiefſten Friedens liegt vor uns. — Das Weh, welches der Ruſſen⸗ 
einfall im Herbſt 1914 dem maſuriſchen Lande geſchlagen hat, wird gleichſam durch 
die weiße Schneedecke zugedeckt. Frieden atmet die Landſchaft.— Und doch nur 
wenige Kilometer trennen uns von der Frontlinie, wo tapfere deutſche Landwehr⸗ 
leute und Kavalferiepoften mit Aufbietung der letzten Kräfte heimatlichen Boden 
gegen den erneuten Einbruch des ruſſiſchen Bären verteidigen. 
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Das Ausladen geht jeinem Ende entgegen. Die Quartiere find verteilt und 
nun ſtampfen die verſchiedenen Kolonnen des jungen N. J. R. 256 zum erſten Male 
durch die maſuriſche Schneelandſchaft ihren Marſchzielen entgegen; wahrlich bei 
einer Schneedecke von 50-60 em kein jo leichtes Beginnen. In weiſer Fürſorge 
hatte die Heeresverwaltung den für Maſuren beſtimmten Truppen gute Winter⸗ 
ausrüſtung mit auf den Weg gegeben. Sämtliche Fahrzeuge erhielten Schlitten⸗ 
kufen, die mit Ketten an den einzelnen Rädern befeſtigt wurden, und ſo das 
Fahrzeug durch den Schnee gleichſam gleiten ließen. 

Wir find am Ziel. Ein größerer Gutshof mit einer hohen, langgeſtreckten 
Scheune nimmt uns auf. Von den wenigen Gutsbewohnern, die den Ruſſeneinfall 
im Herbſt 1914 überſtanden hatten, werden wir herzlich begrüßt. Es dauert nicht 
lange und [don bringen die guten Leute Milch und andere erquickende Labſal. 
Viel können fie nicht geben. Der Ruſſe hat furchtbar unter den Viehbeſtänden 
und Vorräten gehauft. Noch bevor fic) alles leidlich eingeordnet hat, legt ſich der 
abendliche Nebel über die unendliche Schneelandſchaft Maſurens. Die Nacht ver⸗ 
läuft ruhig. In ſüßem Schlummer, auf Stroh gebettet, träumt noch ſo mancher 
vom Abſchiednehmen von Weib und Kind, von Vater und Mutter. Ob man ſich 
wiederſieht? 

Der folgende Tag bringt die letzten Vorbereitungen für den Vormarſch. Da 
heißt es, das Gepäck noch einmal zu überprüfen und ſo mancherlei kleine Dinge 
zu ordnen. Ein jeder findet auch noch einmal Gelegenheit, vor den nun beginnenden 
Kämpfen den Lieben daheim einen Gruß zu übermitteln. Für ſo manchen braven 
256 er ſollte es der letzte ſein.— 

Wiederum ſank der Abend über die maſuriſche Landſchaft und nach einer 
kurzen Weile legt ſich tiefe Nacht über Feld und Wald, Haus und Hof, Dunkle 
Wolken ſind am Himmel aufgezogen, neue unendliche Schneemaſſen mit ſich führend, 
Unwetter verkündend. 

Da, plötzlich ein grollender Donner. Hiervon aufgeweckt, ſpringt alles vom 
Lager auf, und da bietet ſich dem Auge ein noch nie geſehenes Bild. Am Horizont, 
wo der tiefgraue Himmel mit der Schneefläche zuſammenſtößt, ſieht man, viele 
Male in der Sekunde ſich wiederholend, das Aufblitzen der Geſchütze an langen 
Fronten. Die deutſche Artillerie leitet den Kampf ein. Oſtpreußens endgültige 
Befreiungsſtunde hat geſchlagen. Junge deutſche Regimenter, kampffriſche Söhne 
Germaniens, find in der Stille herangezogen, um den ruſſiſchen Bär in feinem 
Winterſchlaf aufzuftöbern und ihn von dem durch faſt taufendjährige deutſche 
Geſchichte geheiligten Boden Oſtpreußens zu vertreiben. — 

In der Frühe des folgenden Morgens ziehen die Kolonnen des R.⸗J.-R. 
256 in Gemeinſchaft mit vielen anderen jungen Regimentern bei inzwiſchen ein⸗ 
ſetzendem heftigen Schneegeſtöber dem Feinde entgegen. 

Die Winterſchlacht in Maſuren hat ihren Anfang genommen. 


Durch die vorſtehende Schilderung ſoll ein kurzes Stimmungsbild über den 
Abtransport und die letzten Vorbereitungen zur Schlacht gegeben werden, wie es 
ſich im Geiſte des Fronkſoldaten damals ausmalte. 

Neben ähnlichen Aufſätzen richten wir in jedem Blatt eine ſogen. Anekdoten⸗ 
ecke ein unter dem Titel: „Weißt du noch damals, Kamerad? ...“ Unter dieſem 
Stichwort ſollen perſönliche Erlebniſſe der einzelnen Kameraden wiedergegeben werden. 
Wir bitten die Kameraden, hiervon recht eifrig Gebrauch zu machen. Sicher iſt 
von mancher mutigen Tat und von manchem ergötzlichen Zwiſchenfall zu berichten. 
Schreibe deshalb ein jeder ſeine perſönlichen Erlebniſſe kurz nieder und ſende ſie 
der Schriftleitung. Die einfachſten Berichte ſind die ſchönſten. 


— Weißt du noch damals, Kamerad: 


Attacke 
v. Leutnant Ahlborn, Adjutant /R.-I.-R. 256. 
Ein ſchöner Spätſommertag geht mit dem 14. 8. 1917 zur Neige. Sonnen⸗ 
[dein in der Natur, Sonnenſchein auch wieder in den Herzen der 256er, die nach 


den harten Rückzugsgefechten der letzten Wochen heute zum erſten Mal wieder 
auf dem Vormarſch ſind. Gegen Mittag ſind wir kampflos in Topeſti eingedrungen 
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und nun befindet fic) unfer 1/256 auf dem Marſche über den Gheigeleu nach Gaurile; 
alte vertraute Pfade ſind es, die wir wandern, und die Gedanken eilen voraus 
nach den alten Quartieren, in denen wir bei unſerem Rückzug außer einigen 
Bagagewagen mand)’ ſchöne Erinnerung haben zurücklaſſen müſſen. 

Überall fieht man frohe Geſichter und muntere Mienen; wer denkt nicht 
noch heute lachend an die rumäniſchen Drückeberger, die wir in Topeſti aus Stube 
und Ställen hervorzerrten (einer davon war der Sergeant Eſſucobi, wie ich noch 
gerade heute aus dem ihm J. Zt. abgenommenen Soldbuch feſtſtellte). Wem vom 
Stabe des I/ 256 ſchmeckt nicht noch heute der Kaffee, den wir in der pompöſen 
Villa der Madame .. in Topeſti einnahmen? Oder ſoll ich Euch an Leutnant 
Heber erinnern, der mit aufgeſpanntem Sonnenſchirm vor ſeiner dritten Kompagnie 
einhermarſchierte! 

Nun, wir waren in gehobener Stimmung auf dem Verfolgungsmarſch hinter 
den zurückgehenden Rumänen her, und jo fand uns der Spätnachmittag raſtend 
auf der Paßhöhe des Gheigeleu. 

Um 6,30 Uhr läßt Hauptmann Wiemann antreten zum Abſtieg ins Baurile- 
Tal, die dritte Kompagnie hat die Spitze, und während das Batl. langſam im 
Waldwege entſchwindet, bleibe ich mit meinem getreuen Gefreiten Roemer zurück, 
um die Ankunft der Telephoniſten abzuwarten, die von Topeſti her dem Bataillon 
die Telephonleitung nachbauen, und um dem Regiment die bisherige Tätigkeit des 
Bataillons zu melden. Weißt du noch, Kamerad Roemer, wie wir bei unſeren 
pferden zuſammen im Graſe gelegen und vergeblich die Ankunft der Telephoniſten 
erwartet haben? Denen war einmal wieder der Draht ausgegangen, wie wir richtig 
vermuteten, und ſo fanden wir ſie nach einigem Suchen ein gut Stück Wegs zurück 
in Richtung Topeſti. 

Bald hatte ich Lt. Jungblut die nötige Meldung des Bataillons übermittelt 
und die Befehle des Regiments in Empfang genommen, und hatte nun doppelte 
Eile, um dem Vataillon nachzukommen. Die Abenddämmerung brach inzwiſchen 
herein und fables Zwielicht beſchattete die obere Waldwieſe des Bheigeleu-Plateaus, 
auf das wir jetzt flott zutrabten. Da, — was war das? Am jenſeitigen Wald⸗ 
rand ein Raſcheln, ein Blinkern wie von Lanzen und Karabinern im Dämmer⸗ 
licht. Schnauben von Pferden! Mit Blitzesſchnelle ſteht mir die Situation klar vor 
Augen! Wir find mit unferem Bataillon in eine Mauſefalle marſchiert und jetzt 
ift man dabei, den Riegel hinter ihm zuzumachen. Was ijt zu tun? Gedanken 
und Überlegung ſind das Werk des Bruchteils einer Sekunde, denn ſchon ſind wir 
auch drüben erkannt, und aus dem Walde brichts hervor, ein Reiter, drei, fünf, 
neun, fünfzehn, zwanzig — und unter dem Huſſchlag erdröhnt die Erde. Was 
tun? Zurück zum Regiment und Meldung machen! Und ſchon habe ich mein 
Pferd durchpariert, kerzengrade ſteht der brave Fuchs auf der Hinterhand während 
die Rechte den Revolver aus dem Gürtel reißt. Hinter mir hat Roemer ſein Pferd 
pariert und den Karabiner hochgeriſſen, knackend höre ich den Sicherungsflügel 
herumfliegen. Was hört man nicht alles in ſolchen Augenblicken, wo man weiß, 
daß es ums Ganze, daß es auf Leben und Tod geht! In donnerndem Getöſe 
und in Bruchteilen von Sekunden wälzt ſich die Wolke heran, fahl glänzen die 
eingelegten Lanzen, die geſchwungenen Säbel im Dämmerlicht. Werden wir ents 
rinnen können? Jedenfalls wollen wir unſer Leben jo teuer wie möglich verkaufen, 
denn in demſelben Augenblick, in dem wir unſere Schußwaffen herausgeriſſen 
haben, iſt auch der erſte Reiter heran. Weswegen ich ihm Halt entgegengebrüllt 
habe, weiß ich heute nicht mehr, jedenfalls rief man im ſelben Augenblick auch 
drüben Halt, und eine Sekunde ſpäter wußte ich, daß wir von deutſchen 
Gardedragonern unter Leutnant v. Gersdorf attakiert waren, die mich für einen 
ruſſiſchen Koſackenhauptmann mit ſeinem Stabstrompeter gehalten hatten, und 
glaubten einen guten Fang tun zu können. Weſentlich dabei war wohl, daß wir 
Hel ritten und zwar in Ermangelung der beim Rückzug verloren gegangenen 

elme. 

Schnell hatte ſich der Vorfall aufgeklärt, der ſich in nur wenigen 
Sekunden abgeſpielt hatte, aber leicht verhängnisvolle Folgen hätte haben können, 
wenn nicht beide Teile ſich voller Einſicht im letzten Augenblick ein Halt zu⸗ 
kommandiert hätten. 

Nun die Gefahr vorüber war, wurde doppelt laut über das Erlebnis 
gelacht. Im friedlichen Verein gings nach Gaurile herunter, und während ich mit 
Et. von Gersdorf über die Gefühle disputierte, deren man ſich doch nicht ganz 
erwehren kann, wenn man plötzlich einen Schwarm Reiter mit eingelegten Lanzen 
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auf fic) zugalloppiert kommen ſieht, hörten wir noch lange das lachende Wort- 
gefecht zwiſchen den hinter uns reitenden Gardedragonern und meinem getreuen 
Gefreiten Roemer und es ift nur ſchade, daß ich nicht alle die urwüchſigen Kriegs⸗ 
und Kraftausdrücke behalten habe. 

Froh waren wohl beide Teile; Roemer und ich, daß wir den Weg durch 
den dunkeln Wald nach Gaurile nicht allein zu machen brauchten, und die Dragoner 
darüber, daß ſie ortskundige Führer gefunden hatten, die ſie orientieren konnten. 
Was aber das Weſentlichſte für die Geſchichte unſeres Bataillons ift, iſt, daß an 
dieſem Tage unſer 1256 bereits bis Gaurile vorgeſtoßen war zu einer Zeit, wo 
die zum Aufklären entſandte Kavallerieabteilung der 218. J.-D. noch auf dem 
Gheigeleu feindliche Kräfte vermutete. 

Ich habe ſpäter mit Lt. v. Gersdorf zuſammen noch manchmal über dieſes 
Erlebnis gelacht, und vielleicht denkt auch er mit einem lachenden und einem 
weinenden Auge daran, wenn er dieſe Zeilen zu Geſicht bekommen ſollte. 


Aus den Ortsgruppen. 


Ortsgruppe Detmold. 

Am 6. November hatte eine Anzahl Kameraden mit ihren Damen der Ein 
ladung der Ortsgruppe Folge geleiſtet. An dieſem Abend wurde das muſtergiltig 
angefertigte Tiſchbanner von ſeinem Stifter, Kamerad Auguſt Büxe mit einer 
markigen, längeren Rede dem Vorſtande der Ortsgruppe übergeben. Der Vor⸗ 
ſitzende, Kamerad Ernſt Wieneke, dankte dem Spender mit herzlichen Worten und 
betonte, daß er im Intereſſe der Ortsgruppe und des ganzen Bundes wünſche, daß 
ſich um dieſes kleine Banner noch ungezählte Kameraden ſcharen möchten. Gerade, 
weil Detmold als ehemaliger Standort unſeres Regiments ſehr viel von den 
Kameraden aufgeſucht würde, wäre die Exiſtenz des Banners doppelt zu begrüßen. 
Wenn demnächſt ein Kamerad bei Büre ſitzt, das Tiſchbanner vor ji), fo wird er 
gleich das Gefühl haben, daß er ſich an einem ihm wohlbekannten Ort befindet. 
Er wird willen, daß fic in ſeiner Nähe Kameraden befinden, die ihm ſtets Hilfs: 
bereit zur Seite ſtehen werden. — 

In harmoniſcher Weiſe vergingen die Stunden wie im Fluge und alle 
bedauerten ſehr, daß die Trennungsſtunde jo ſchnell herangerückt war. — 


Zuſammenkünfte an jedem erſten Dienstag im Monat 8'/, Uhr abends i. „Kaiſerhof“. 


Ortsgruppe Düſſeldorf. 

Der Vorſtand hatte in feiner Einladung zur monatlichen Zuſammenkunft! 
den Kameraden nicht zu viel verſprochen, wenn er u. a. ſchrieb „und es will ſcheinen, 
als ob unſer kommendes Veiſammenſein am 1. Oktober die vorhergegangenen 
Abende noch übertrifft”. Und das Wort wurde zur Tat. Nicht nur konnte 
Kamerad Kreuter eine ſtattliche Zahl Düſſeldorfer „Ehemaliger“ begrüßen, Jondern 
auch aus nah und fern waren Kameraden gekommen, um für einige Stunden 
den Alltagsrock auszuziehen und wieder ganz 256er zu ſein. Und die, die ver⸗ 
hindert waren, hatten ſchriftlich oder mündlich ihre Grüße übermittelt. Aus all 
dem entnimmt man wieder mit großer Freude, daß in unſerm Regiment ein guter, 
echter kameradſchaftlicher Geiſt geherrſcht hat, den fürderhin feſtzuhalten und zu 
fördern wir 256er uns zur größten Ehre anrechnen! Dann hatte Kamerad Schallen⸗ 
berg (11/256) das Wort. Sein Vortrag ward uns zum Erlebnis. In großen 
Zügen entrollte er vor unſern Augen das Bild „Fünf Jahre in Sibirien“. Um 
mit feinen Worten zu ſprechen hieß „Gefangen fein — ehrlos fein, jedem Schimpf 
und Spott, jeder Willkür roher Menſchen preisgegeben“. Gefangengenommen am 
15. September 1915 in der Schlacht bei Wilna, führte Schallenbergs Weg in dreißig⸗ 
tägigem Fußmarſch — bei einmaliger zweitäglich erfolgter Verpflegung — zunächſt 
nach Smolensk, von dort in wiederum dreißig⸗tägiger Bahnfahrt bis Werchnyudinsk, 
wo er mit vielen hundert anderen Kameraden bis zum Jahre 1917 im Gefangenen⸗ 
lager Bereſowka (Oſt⸗Sibirien) verblieb. Und wie er erzählte wurde die Arbeit 
zum Frondienſt. Es kam die Revolution. Und mit ihr die Hoffnung, zur Heimat 
zurückkehren zu können. Ja man hatte ſchon von den Revolutionären einen 
Eiſenbahnzug gekauft und bar bezahlt! Man war eingeteilt in Kompagnien, 
Zügen, Korporalſchaften und für die lange Reiſe mit Verpflegung reichlich verſehen. 
Doch nicht überall im großen Rußland waren die Rotgardiſten Herren der Lage. 
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Man Ram mit dem Zuge in Diltrikte, wo die weiße Garde, die Zarenfreunde, 
herrſchten. Und ſo zwang man die Deutſchen in Irkutsk auszuſteigen, nahm ihnen 
den Zug wieder ab und brachte ſie in Gefangenenlagern unter. Es folgte die 
Zeit, wo die Tſchechen Herren der Situation waren. Kämpfend waren fie von 
Weſt⸗ nach Oftjibirten gezogen, eroberten beim zweiten Vorſtoß die Stadt Irkutsk 
und ſpäter Wladiwoftok. Die Tſchechen forderten in Irkutsk deutſche Kriegs⸗ 
gefangene als Arbeiter an, und da die Tſchechen den Ruſſen allenfalls vorzuziehen 
waren, ſchloß auch Schallenberg ſich ihnen an. Bis an die Grenzen Chinas führte 
das Geſchick den 256er. Von hier zogen die Tschechen wieder an die rote Front 
am Ural, doch alsbald wurden ſie des Kämpfens müde, nahmen den Weg wieder 
gen Oſten, um von Wladiwoſtok aus per Schiff die Reiſe in ihre Heimat anzutreten. 
Wir ſehen den Regimentskameraden wieder in Irkutsk, wieder im Gefangenen⸗ 
lager. Einſt ohne Ausweis die Stadt verlaſſend, wurde er von Weißgardiſten 
erkannt, ergriffen und für zwei Monate ins Gefängnis geſperrt. Doch langſam 
ſollte der Tag der Freiheit kommen. Man kam nach Omsk. Hier wurden die 
Kriegsgefangenen jedoch von dem dortigen Gouverneur gezwungen (der freundliche 
Herr ließ Maſchinengewehre und Artillerie auf die wehrloſen deutſchen Soldaten 
richten) den Zug zu verlaſſen, die nun von Mai bis Auguſt die in ſeinem Bereich 
liegenden Felder beſtellen mußten. Als jedoch die Erntezeit nahte, ſchob man die 
Gefangenen wieder ab. Die Fahrt ging weiter weſtwärts. Noch einmal verſuchte 
ein Gouverneur — es war in Tjumen — den Transport auf gleiche Art und Weiſe 
aufzuhalten, doch man ließ die Soldaten wieder frei und nun ſollte ihrer Fahrt 
zur Heimat nichts mehr im Wege ſtehen. Man kam nach St. Petersburg, von 
wo aus nach viertägigem Aufenthalt der Zug unſere Kameraden nach Norwa 
brachte. Von dort per Schiff nach Stettin. „Es war der 15. September 1920,“ 
ſo erzälte Kamerad Schallenberg, „genau auf den Tag fünf Jahre, als ich bewegten 
Herzens deutſchen Boden, mein Vaterland, wieder betrat und ich einem gütigen 
Geſchick innigſt dankte, daß es mich den Weg ins Elternhaus zurückfinden ließ!“ 
Ergriffen halten wir den Worten Schallenbergs gelauſcht und einem jeden von uns 
mag wohl der Gedanke gekommen ſein, wie glücklich er doch war, daß ihm ein 
gleiches, hartes Los erſpart blieb. Und wenn Kamerad Schallenberg eingangs 
ſeines Vortrages ſagte: „Gefangen ſein, heißt ehrlos ſein,“ ſo erwidern wir ihm: 
„Gefangen ſein, kann auch zum Heldentum führen!“ 

Noch lange ſaß man in traulichem Geſpräch zuſammen, ſich ſchon freuend 
auf den 5. November, den Tag des nächſten Beiſammenſeins, wo wir Kriegs⸗ 


erlebniſſe an Hand von Original⸗Generalſtabskarten beſprechen wollen. 


Ortsgruppe Düſſeldorf. 


Der Abend des 5. November vereinte im „Unterſtand zur goldenen Roſe“ 
wiederum eine ſtattliche Schar „Ehemaliger“, und unter ihnen wieder — freudig 
begrüßt — auswärtige Kameraden als du waren: Adolf Meyer 10/256 (M.⸗Gladbach), 
Schindler 1/256 (Benrath), Dr. Venn (Rhydt) und Wenske Duisburg⸗Ruhrort), die 
es ſich nicht Hatten nehmen laſſen, trotz weiten Wegs, unſerer monatlichen Zuſammen⸗ 
kunft beizuwohnen. Das gute Beiſpiel möge die noch abjeits ſtehenden Kameraden, 
auch Düffeldorfer find darunter, auſpornen, ſich doch recht rege an unjeren Ver⸗ 
anſtaltungen zu beteiligen, weiterhin Freunde zu werben, damit unſere Idee — alle 
ehemaligen 256er im Regimentsbund wieder zu erfaſſen — reſtlos verwirklich wird! 
Die Monatsverſammlung, die das Gepräge eines gemütlichen Beiſammenſeins trug, 
verlief in feuchtfröhlichſter Weiſe, wobei wir uns an Hand des dargebotenen Karten⸗ 
materials und zahlreicher Lichtbildaufnahmen gerne wieder der Zeit erinnerten, wo 
wir leibhaftig die Nummer „256“ durchs feindliche Land trugen, ſahen hier und 
da auf den Bildern wieder Orte und Stellungen, wo dieſer oder jener 256 er fein 
Leben für das Vaterland Hingab Und all die Gedanken, die uns beim Karten⸗ 
ſtudium bewegten, gab Kamerad Wenske in einer kurzen Anſprache beredten Aus» 
druck; fand Worte, die uns allen aus der Seele geſprochen waren und ließ ſeine 
Rede ausklingen in einem freudig aufgenommenen Hoch auf unſer liebes Vaterland. 
Kamerad Wenske beabſichtigt übrigens nach Düſſeldorfer Muſter auch in Duisburg 
eine Ortsgruppe ins Leben zu rufen und bittet alle Kameraden ihm etwaige Adreſſen 
aus Duisburg und näherer Umgebung zukommen zu laſſen. Seine Anſchrift lautet: 
Duisburg⸗Ruhrort, Amtsgerichtsſtr. 19. 
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Die 10jahrige Wiederkehr unferes rumäniſchen Vormarſches von Sieben⸗ 
bürgen (u. a. Gelencze) aus über das Berecker-Bebirge ins Putna⸗Tal gibt der 
Ortsgruppe Veranlaſſung, in der kommenden Zuſammenkunft am 3. Dez. hierüber 
einen Vortrag unſeres Kameraden Reymann 2/256 ſteigen zu laſſen, der gewiß 
allen Putnakämpfern herzlich willkommen ſein wird. — Nach einigen geſchäftlichen 
Mitteilungen fand die Novembertagung mit einem friſch geſungenen Soldatenlied 
gegen 11 ½ Uhr ihren harmoniſchen Abſchluß. 1 


Zahlreiche Kameraden haben um Nachlieferung der Nummer 1 gebeten. Weil 
dieſe aber längſt vergriffen ift, fol wahrſcheinlich ein Nachdruck erfolgen. Ob und. 
wann dieſes geſchieht, hängt von unſern Geldverhältniſſen ab und wird bekannt⸗ 
gegeben! 

Nachſtehend fahren wir fort, uns bekannte Anſchriften von Kameraden 
mitzuteilen. In jeder Nummer werden nur eine gewiſſe Anzahl abgedruckt. 


Albert, Ernſt, Oberpoſtſekr., Herne i. W., Weſtſtr. 
Ahlborn, Otto, Hamburg- Oldenfelde, Kaſtanienallee 23. 
Alsdorf, Wilh., Soeſt i. W., Hermannſtr. 5. 
Adam, Karl, x. Pollhofſtr. 3. 
Bickmann, Fritz, Germete, Kreis Warburg i. Weſtf. 
Brinkmann, Guſtav, Werl b. Schötmar. 
Beermann, Wilh., Fabrikant, Schötmar. 
Backs, Anton, Soeſt i. W. g 
Camen, Albert, Buchbindermeiſter, Detmold, Krummeſtr. 5. 
Clemen, Ferd., Juſt.⸗Oberſekr., Herford, Bürgertorwall 14. 
Conrad, Emil, Rathenow, Steinſtr. 25. 
Colovius, Berlin N. 54, Brunnenſtr. 186. 
Dickewied, Wilh., Spork b. Detmold. 
Ditmar, Karl, Bünde i. W. 
Diekmann, Theodor, Schuckenbaum, Poft Leopoldshöhe i. L. 
Dieckes, Joſef, Daſeburg, Kr. Warburg. 
Eſchenbach, Berlin J., Eldenaerftr. 21. 
Ebeling, Jävenitz, Mühlenſtr. 4. 
Erdbrügge, Gaſthof u. Bäckerei, Oetinghauſerheide 75 b. Herford. 
Engel, Hermann, Kraftfahrer, Düſſeldorf, Weißenburgſtr. 43. 
Faendler, Paderborn, Tegelweg 51. 
Funk, Hermann, Direktor, Bingen Rh., Mainzerſtr. 79. 
Feldkamp, Anton, Soeſt i. W, Probftr. 1. 
Franſing, Hermann, Dreyen Nr. 67., Kr. Herford. 
Grabbe, Willi, Hohenhauſen i. L. 
Gathen, v. d. W., Friſeur, Oſterfeld i. W., Enſcherſtr. 2. 
Godelius, Otto, Landsberg a. W., Böhmſtr. 3. 
Gelfert, Karl, Gerthe b. Bodum, Landwehrſtr. 66. 
Holzhauſen, Chriſtian, Dormagen, Kr. Mettmann 
Heinrichs, Joſef, Detmold, Langeſtr. 82. 
Holzkämper, Fritz, Entrup b. Lemgo. 
Heuwinkel, Ernſt, Ziegler, Ehrentrup i. L. 
Janowitz, Max, Detmold, Seminarſtr. 8. 
Jaroſch, Dombrowka, Kr. Oppeln. 
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Jünger, Barr b. Schlettſtadt im Elſaß. 

Jung, Barop b. Dortmund. 

Krämer, Paul, Gütersloh, Vorkſtr. 40. 

Klein, Johann, Burgbrohl b. Brohl Rh. 

Krull, Johann, Detmold, Exterſtr. 

Kreyfeldt, v. Eugen, Düſſeldorf, Karolingerftr. 100. 
Landwehr, Friedr., Pottenhauſen b. Lage. 

Lägs, Wilh., Oetinghauſen 41 b. Herford. 

Lindenberg, Heinr., Neuenknick, Kr. Minden. 

Löwenſtein, Arthur, Berlin, Kraußnickſtr. 9. 

Meyer, Bernh., Oberpoſtſekr., Halberſtadt, Seydlitzſtr. 33. 
Michaelis, Johannes, Paderborn, Hathumarſtr. 

Müller, Oskar, Schildeſche b. Bielefeld, Schillerſtr. 5. 

Meyer, Leopold, Kaufmann, Detmold, Bruchſtr. 24. 

Namuth, Wilh., Bankvorſtand, Schötmar i. L., Landesbank. 
Nußmann, Joſef, Stuckateur, Aachen, Charlottenſtr. 36. 
Neugebauer, Ernſt, Berlin⸗Lichtenberg, Lückſtr. 58, 59. 
Neitzert, Niederbieber, Kr. Neuwied. 

Oſtmeier, Schötmar, Haus Schormann. 

Otten, Simon, Kriminalbeamter, Bottrop, Rathaus. 
Oberborbeck, Wilh., Velbert Rh. 

Sllrich, Berlin-Treptow, Grünſtr. 14. 

Plattmann, Heinr., Dr. Dipl.-Landw., Warburg H i. W. 
Peters, Rud., Charlottenburg, Grohmannſtr. 18. 

Pallaſch, Königsberg, Strietſelſtr. 4. 

Pohlmann, Herford, Oberringſtr. 64. 

Quentmeier, Ehrſen Nr. 9, Kr. Schötmar. 

Rumpel, Wilh., Agent, Bielefeld, Löbellſtr. 9. 

Ridder, Anton, Paderborn, Türingerweg 434. 

Richter, Rud., Juſt. Kanz. Geh., Detmold, Woldemarſtr. 34 J. 
Radecke, Heinr., Hamburg, Sachſenſtr. 1. 

Sieker, Fritz, Gohfeld i. W., Herforderſtr. 196. 

Steinkamp, Herm., Großenmarpe i. Lippe. 

Samſen, Herm., Detmold, Paulinenſtr. 43. 

Stroop, Joſef, Vermeſſungsſekretär, Detmold, Mühlenſtr. 18 J. 
Thies, Simon, Breden Nr. 31 b. Schötmar. 

Tegtmeyer, Fritz, Lokomotivführer, Paderborn, Eiſenbahnbetriebsamt. 
Thomale Joſef, Breslau, Hedwigſtr. 23 111. 

Thoma, Elberfeld, Ludwigſtr. 87. 

Uthmann, Bockhorſt Nr. 2, Teutoburger Wald. 

Bogdt, Walter, Major a. D., Zarrenthien, Amtsſt. 27, Mecklenburg. 
Voß, Gottlieb, Schlangen Nr. 8. 

Viefhaus, Alfred, Barmen, Kl. Flurſtr. 13. 

Vogt, Leopold, Elberfeld, Döppersburgerſtr. 

Wiſſmann, v. Wolfgang, Oberſt a. D., Berlin S. 59., Haſenheide 65 III. 
Wiemann, Hans, Major b. d. Schupo, Bremen, Schleifmühle 49. 
Witteborg, Otto, Apotheker, Pr. Oldendorf. 

Wüſeke, Joſef, Altenſenne, Sennelager. 


Biegler, Karl, Herford, Alter Markt 11. 

Zeien, Heinr., Oberhauſen RHld., Hochſtr. 51. 

Sagan, Herbert, Hamburg, Haſſelbrockſtr. 39 J. 

Zimmer, Karl, Bäckermſtr., Eggerſcheidt b. Ratingen Kr. Düſſeldorf. 


Alſo nochmals: Sendet die fälligen Beiträge! Werbet neue Mitglieder 
unter den früheren Kameraden und ſendel Adreſſen von ehemaligen Negiments- 
angehörigen! 


Mit kameradſchaftlichem Gruß! 


v. Wiſſmann, Joſef Stroop, 
Oberſt a. D. u. 1. Vorſitzender Schriftführer u. Schriftleiter 
Berlin S. 59, Haſenheide 65 II des Nachrichtenblattes 


Detmold, Mühlenſtr. 18 1. 


Hermann Samjen, 
Schatzmeiſter 
Detmold, Paulinenſtr. 43 


Stellungsgeſuch. 


Ich ſuche für ſofort oder möglichſt bald eine Stellung als Aufjeher, Lager— 
verwalter, Privatbeamter uſw. für 
Feldwebel (Vizefeldwebel) Albert Berning 
29. Oktober 1915 bis Ende Auguſt 1918 bei der 12 R. -J.-R. 256. 


Berning ift 31 Jahre alt, aus Wertherbruch Kr. Rees, Landwirt, Eiſenbahn⸗ 
arbeiter geweſen, 1913 freiwillig beim J. -R. 56 eingetreten, 1914 im Weſten, 1915 
bei La Baſſee (1) verwundet, dann zum R.⸗J.⸗N. 256, 1917 dreimal verwundet 
(Rumänien, 625 am 28. 2. 1917), Ende Auguft zum I-R. 14 (W.) veſetzt, deſſen 
Kommandeur ich inzwischen geworden war, 23. 10. 18 da. zum fünften Male 
verwundet, 1 Jahr Lazarett, dann J.⸗R. 57, IR. 30, I.:R-®. (Ruhleben), ift 
Feldwebeldienſttuer, Kammer- und Schießunteroffizier geweſen. Er hat 15. 10. 26. 
ſeine Dienftlaufbahn beendet, die beſten Zeugniſſe, E. K. I u. II, oeſterr. Tapferkeits⸗ 
medaille, Dienſtauszeichnung und goldenes Verwundeten-Abzeichen, ift verheiratet, 
ein Sohn, wohnt Spandau-Ruhleben, Kaſerne. 

ich kann Berning, den ich genau kenne und mit dem ich immer in Ver- 
bindung geblieben bin, auf das wärmſte empfehlen. 

Für die Lauterkeit ſeiner Geſinnung und die Zuverläſſigkeit und Gediegenheit 
feines Charakters übernehme ich Bürgschaft. 


Wolfgang v. Wiſſmann 
Oberſt a. D. 
Berlin S. 59., Haſenheide 65 Ill. 


Berbe-Zentrale „Linka“ 
Inhaber: Walther Lienekampf (2/256) 
Bielefeld, Lützowſtr. 2 
zahlt für Nachweis von Reklameaufträgen (Plakate in allen 


Ausführungsarten, Kataloge, Proſpekte, Zugabe-Artikel ete.) 
hohe Vergütung. 
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Baſeler Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
Generalagentur Bielefeld, Lützowſtr. 2 


Inhaber: Walther Lienekampf (2/256) zahlt für Zuführung 
und Nachweiſung von Lebens- und Unfall- Verſicherungen 


hohe Vergütung. 


Stellen-Nachweis. 


Erwin Penzler, Erfurt. Vertreter, der bei Büros 
und Schreibwarengelhäften eingeführt ift 
und die einen billigen, leichtverkäuflichen 
Maffenartikel nebenbei mitführen wollen, 
gegen 10 v. H. Provifion geſucht 

Bernhard Stöcklein, Steinbach Hallenberg in 
Thür. Reifende für ganz Deutſchland für 
Werkzeugzangen (ut. a. Neuheiten) die regel⸗ 
mäßig Eiſenwarenhandlungen beſuchen, ge⸗ 
gen gute Provifion geſucht. 

Anton Schachermaier, Neuburg a. D. Vertreter 
für, Fegrein Univerfalmittel für Fußboden 
put. Im erften halben Jahre 25 v. H. Pro- 
vifion: nach gutem Zuſammenarbeiten feſte 
Anſtellung mit R.-M. 200,— Monatsgehalt 
und 10 v. 5. Provijion. 

Götze & Harras, Lichtreklame, Jena, vergeben 
noch für eine Neihe von Städten die Bar⸗ 
tretung ihrer gutempfohlenen Crzeugnifle 
(befonders Firmenſchllder, Reklameplanate 


und Wegweiſer mit Lichtreklame) an ein, | 


geführte Vertreter. Provifion 1 bis 15. v. 
. Nach Einarbeitung auch feſte Zuſchüfſe. 
J. 0. Webftein, Berlin NW. 40, Kirchſtraße 1. 
Besirksvertreter, die b. Baubebörden, Archi⸗ 
teitten und Baugeſchäften gut eingeführt find, 
für Teichtverhäuflichen und praktijdyen Ge- 
brauchsartikel geſucht. Angebote mit Nach⸗ 
weis über Erfolge und Referenzen. 
Friedr. J. Knott, Duisburg, Philosophenweg 12. 
Gefucht werden an allen Plage tüchri 
Herren, die bei Konditoren u. Feinbäckereien 
gut eingeführt find, zum Verkauf von Konz 


ftürenbeuteln, Tortenfcheiben, Tortenjpigen | 


und Papptellern. Gewährt wird hohe 
Proviſton. 

Mar Gärtner, Berlin W. 30, Eiſenacherſtr. 22. 
Vertreter für alle Bezirke, mit guter Bez 
ziehungen zur Induftrie und den Behörden, 
für konkurrenzlos billige Farbbänder und 
Soblepapier, mit Aleinnertriebsreht geſucht. 
Angebote mit Angabe des gewünſchten Bes 
sches. 


Rudolf Hirſchberg, Berlin NW. Jagowftrahe 4. 

| Provifionsvertreter für die Proving (mit 

Ausnahme von Oſtfriesland), bie bei Details 

geicpäften nachweisbar gut eingeführt find, 

zum Verkauf von Kravatten, Herrenwäsche 
und Strumpfwaren. 


paul Roggenkamp & Co., Hamburg, Koppel 3. 
Reifende für Lebensmittel ⸗Großhandlung. 
Eier, Wurft und Schinken, zum Beſuche der 
| Kolontalwarengeſchäfte, Hotels, Konditorei⸗ 
en, Penfionate und Reftaurants. Hohe Pro 
vifion. Noch frei find folgende Bezirke: 
| Thüringen, Sadjen, Osnabrück, Eſſen und 
| Geljenkirdjen. 


Otto Jäger, Metallwarenfabrik, Gera (Thür.), 
Poſtfach 88. Reifende zum Vertrieb der 
durch B. R. P. geſchügten, Triumpf-Zigarren- 
abſchneider“. Herren, die ähnliche Artikel 

vertreten, können Dielen Artikel nebenbei 

mitführen. Gute Proviſion. 


Reka-Gef. m. b. H. München 2, 5. 1, Bayer- 
itraBe 5. Vertreter für Raſterklingen⸗Ab⸗ 
zieh und Schärfapparate durch R. R. G. M. 
geschützt, die bei den in Frage kommenden 
Geſchaften gut eingeführt find. Proviſton 
bis zu 40 v. H. 


Alter 30 —40 Jahre. Proviſion 40 bs 50 v. H. 


Rud. Boßhardt, Frerkfurt a. M., Lütowſtr. 18, 
ſucht tüchti e, eingeführte Vertreter für 
Tuche und Futterſtoffe. In Frage kommen: 
Düffeldorf, Koblenz, Erfurt, Naumburg a. 

| b. H. Magdeburg, Roſtoch, Schwerin, Ol- 

benburg und Kiel. 


p. Ruwoldt, Wismar (Oſtſee), Schulstraße 2, 
lucht Vertreter zum Berkauf von Anzug 
ſtoffen, Hemdentuchen, Sephir und Damen- 
leibwäſche an alle einſchlägigen Geſchäfte. 

u v. 3. Prooifion. 


Wir bringen den Stellennachweis in der Hoffnung, denjenigen Kameraden, 
die vielleicht ohne Stellung ſind, damit zu dienen. 

Welcher Kamerad, der Geſchäftmann iſt, gibt uns Anzeigen bei mäßiger 
Berechnung für unſer Blatt? Nähere Auskunft durch den Schriftleiter. 


